Sie flohen ohne Chance auf eine Rückkehr

„1 Buch im Dreieck“: Ehepaar Watterroth floh mit einem kleinen Fischerboot über die Ostsee – Die Flucht nie bereut – Vorlesung in der KÖB
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Von Peter Lahr
Aglasterhausen. Die Aktion „1 Buch im Dreieck“ beflügelt derzeit in vielen Bibliotheken die Fantasie der Leser. Einen literarischen Abend der besonderen Art gestalteten die Katholische Öffentliche Bücherei Aglasterhausen und die Buchhandlung „Bücherschiff“. Zwischen „live“ gelesenen Textpassagen aus Delius' „Spaziergang von Rostock nach Syrakus“ berichteten Ursula und Horst Watterroth von ihrer Flucht über die Ostsee. Sie flohen kurz nach dem Mauerbau mit einem kleinen Fischerboot und landeten in Schweden. An eine Rückkehr – wie die Romanfigur Paul Gompitz – dachten sie allerdings nicht.
Rund 25 Zuhörer konnten die ehrenamtlichen Bibliotheksleiter Ursula und Berthold Lichtenberger zwischen den Buchregalen in den Räumlichkeiten der Katholischen Öffentlichen Bücherei begrüßen – auch im Namen des Bücherei-Teams. Elfriede Schmidt, Regina Dressler und Andreas Stammer fungierten als weitere Vorleser. Dank persönlicher Kontakte hatten Lichtenbergers eine echte Premiere unter den 560 1-Buch-im Dreieck-Veranstaltungen realisieren können. Denn obschon das Ehepaar Watterroth bereits 1962 geflohen war, hatten es noch nie in der Öffentlichkeit über ihr waghalsiges Abenteuer berichtet.
Doch nicht nur die Zeit – Watterroths flohen kurz nach dem Mauerbau, Paul Gompitz über 25 Jahre später – unterscheidet die beiden Fluchten. Der gestrauchelte Intellektuelle Gompitz wollte seinen goldenen Käfig lediglich einmal verlassen, um eine Bildungsreise durch Italien zu unternehmen. Für Watterroths ging es dagegen um eine Zukunftsperspektive. Die konnten die beiden frisch Verlobten in der DDR nicht finden. Vergeblich suchten sie eine Wohnung in Berlin, um dort eine Familie gründen zu können. Erschwerend kam hinzu, dass Ursula in Berlin arbeitete, ihr Verlobter aber auf einer Werft in Wolgast.
Einen weiteren Anlass für die Flucht bildete der Mauerbau 1961. Plötzlich konnte sich Ursula Watterroth nicht mehr wie gewohnt zwischen den Sektoren in Berlin bewegen. „Die einzige Chance zur Flucht sahen wir über die Ostsee“, erklärten Watterroths. Horst Waterroth nannte ein kleines Fischerboot sein eigen und war als Mitglied eines Fischereiclubs berechtigt, vor der Küste die Angel auszuwerfen. Sorgen, dass das hölzerne Schiff auf einem Radarschirm erscheinen könnte, hatte der erfahrene Freizeitkapitän und Elektroinstallateur deshalb auch keine. 
Dennoch beherrschte die viermonatige Phase der Fluchtvorbereitung das Gefühl der Unsicherheit und Furcht. Das Boot musste, ohne Verdacht zu erregen, beladen werden. Allein 60 Liter Diesel wollten organisiert werden. Hinzu kamen ein Rettungsring, Kleidung, Proviant, ein kleiner Wanderkompass... 
Ähnlich wie Paul Gompitz mussten auch Watterroths, die zusammen mit einem Freund flohen, das richtige Wetter abwarten. Am 8. Mai 1962 war es so weit. Ihre Flucht über die Ostsee begann zunächst mit dem Abwarten der Dunkelheit. Für eine Strecke von 300 km benötigte man 21 Stunden und 45 Minuten. Die Angst fuhr dabei immer mit: „Wenn man die Grenze und die Drei-Meilen-Zone überwunden hat, ist die See der Feind“, erläuterte Horst Watterroth. Seine Frau ergänzte: „Wir hatten auch Angst, dass uns der Motor im Stich lässt, oder uns ein großer Dampfer überrollt.“
Was passiert wäre, wenn eine Grenzpatrouille sie entdeckt hätte, darüber machten sich die Flüchtlinge keine Illusionen: „Ich hätte als Bootshalter sicher acht Jahre Gefängnis bekommen, die beiden anderen wären vielleicht mit dreien davon gekommen. Unsere Zukunft wäre auf jeden Fall kaputt gewesen“, beantwortete Horst Watterroth die diesbezügliche Frage. 
Bereut haben sie die Flucht dennoch keinen Tag. In Schweden heirateten Watterroths, erlernten mühsam die Sprache, bekamen das erste Kind und fanden Arbeit. Dennoch beschlossen sie, nach vier Jahren nach Deutschland zu gehen. Die Kinder sollten nicht als Fremde aufwachsen. 
Von der Küste verschlug es die Familie nach Ettlingen, wo sie bis heute leben. Das Fluchtboot haben Watterroths verkauft, doch der Schifffahrt sind sie treu geblieben. Heute segeln sie in ihrer Freizeit im eigenen Boot. 
Dass es bei der Veranstaltung zu einem echten Dialog zwischen Berichtenden und Zuhörern kam, gefiel auch Projektleiter Wolfgang Widder, der extra aus Heidelberg angereist kam und sich voll des Lobes zeigte.
INFO: Für die Literatur-Fahrt mit der „Alt-Heidelberg“ von Neckarelz bis Eberbach am 25. März (13.45 und 17.15 Uhr) gibt es in dieser Woche noch Tickets in der Stadtbibliothek Mosbach und im „Bücherschiff“ Aglasterhausen.
